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An e zug, hun ih B., Es war sat ati 
fpät, denn die Pee obgleich ich mit Extrapeſt 
7 waren extra ſchlecht, und der Poſtilllon auf der 
ten Station hatte elnen beſtaͤndigen Durſt, ſo, daß 
er vor einem Dorfktuge vorbeifuhr, ohne anzuhalten, 
um ſich einen Schnaps reichen zu laſſen. Jedesmal 
fragte er mich: ob ich nicht auch eine Erfrifchung zu 
a nehmen wollte? Oieſe zuvorkommende Aufmerk⸗ 
famreit hatte aber ihten Grund wohl ia der Hoffnung, 
daß denn die Schentkwirthe in die Bezahlung meiner 
Zeche die feinige mit einrechgen würden; denn meine 
wiederholten abſchlaͤgſgen ntworten machten ihn fo’ 
muͤrriſch, daß er oe langſamet fuhr, je mehr ich 
15 KR 9200 zu foͤrde en. Alle Augeablicke riß etwas 


Geſchirt, und nun wurde Halt gemacht und 


400 80 igte nothduͤrftig ausgebeſſert. 
31 Vor 
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Vor dem Thore machte mir der Portion r. 
ſchlag, in den 7 Nahe einzukehren 2 pe ' 
mir das Wirthshaus ſehr, ich kannte aber dieſen 
Golgenvogel ſchon, und verlangte, daß er mich zur 
weißen Taube bringen ſollte, wo einige Freunde von 
mir gewohnt, und mir den Wirth, beſonders aber 
deſſen Tochter, als ein zartes Seitenſtück zum Schil⸗ 
de, gelobt hatten. * 

Aus Aerger darüber haͤtte mich der Schwager beis 
nahe noch zwanzig Schritte von der weiſſen Taube ums 
geworfen, ich kam indeß mit einem tuͤchtigen Ruck 
und dem bloſſen Schreck davon. Be 

Ich fand in der weißen Taube eine ziemlich gute 
Bewirthung, doch wage ich es nicht zu behaupten, daß 
alles darin dem Symbol der Unſchuld entſprach. Nach 
der Rechnung, die ich bezahlen mußte, hatte zwar 
der Wirth mit weißer Kreide, aber unſtreitig oft mit 
doppelter angeſchriebe ya an 8 f 1 5 * 7 5 

Meiner Glwehnbelt nach war mein Hauptaugen⸗ 
merk, alles Sehenswerthe in D.. in Augenſchein zu 
nehmen. Da es in Deutſchland keine Cicerone's giebt, 
fo mußte ich mich mit einem Lohnlakaien begnügen, 
der mir wenigſtens den Dienſt leiſten konnte, mich — 
ohne erſt lange zu fragen — dorthin zu bringen, wo 
fuͤr mich etwas Intereſſantes zu ſehen war; denn ich 
hatte mir zuvor aus Reiſebeſchreibungen und dem 
„Paſſagier auf Reiſen“ die noͤthigen Notizen aufge⸗ 
zeichnet. N f 

Ich ergoͤtzte mich an allen Schoͤnhelten der Natur, 
die man umſonſt, und ſo lange als man will, genie⸗ 
den kann, und an allen Kunſtſchaͤtzen, e aber 
5 a elde 


has 
leider — gegen Bezahlung — nur im Fluge vorbel⸗ 
geführt: wird, und von welchen daher ſehr ſelten ein 
danerbaktee⸗ Eindruck in der Seele zuruͤckbleibt. 

Als ich meinen Umlauf nach einigen Tagen vollen⸗ 
det hatte, wollte ich dern Lohnlakaien feine Wiha 
tung bezahlen. 

„Wollen Sie nicht 2 0 noch vor dem G. 1 
Thore zu Herrn P. gehen?“ fragte er mich mit salaus 
er Miene. 

Zu Herrn P. 2 entgegnete ich. — Bon, pe ſteht 
nichts auf meinem Notizenzettel, dachte ich dei mie 
ſelbſt, es wird alſo wohl nicht der Muͤhe perlohnen, 
dorthin noch einen Gang zu machen. 

„Haben Sie nichts von ihm und ar ee 
kabinet gehoͤrt! “? 8 

Keine Sylbe. ; 
„Ei, das ſolten Sie doch ſehen. Er geigt es kocht 
gern, wenn man ihn darum erfucht! 

5 Nun ſo fuͤhr er mich hin, mein Freund! 
Wir gingen darauf vor das G., ſche Thor. 

Mein Fuhrer brachte mich zu einem kleinen, wenig 
verſprechenden Hauſe, Er zog die Klingel, und eine 
alte Magd, Hermle dürftig gelleͤdet / Öffaste die 


ure. 

„Der Lohnlakal ſchlen der Magd nicht ganz kreud zu 
ſeyn; er machte ihr mein Anliegen bekannt; fie ent⸗ 
fernte ſich, kam aber bald mit der Antwort zurück: 
es wuͤrde Herrn P. en Ehre ſeyn, mich bei ihm 
zu ſehen. 75 

Ich ſtieg jetzt eine Kren binauf; an einer geoͤffne⸗ 

ten ddt empfing mich ein . lleiner, * 
um 812 ' licher 


ke on in 'eineur-Raffechtauriän-Ueberrocf, und 
noͤthigte mich hoͤflich, bey ihm einzutreten. 
Ich 0 gte meine Oreiſtigteit, ihm, als ein 
underannter, (fig zu fallen, und ſchob die Schuld 
meiner Zudringlichkeit auf den kohnlakaten, der mir 
ſo viel Rühmens von ſeinem Rarirätentaptags genug 
habe. zn 238. Ha Yun 0 en e 
„Etwas Beſonderes iſt es uicht,“ verſetzte er nr 
‚einem ſarkaſtiſchen Laͤcheln: aber wenn auch es fuͤrden 
Kunſikenner undkiebhaber keinen Werth hat, fo (fies doch 
in pſychologiſcher Hinſicht nicht; ganz undedtutend.“ 

Die Erweiterung der Welt⸗ und Menſchenkenntniß, 
fogte ich: ſollte eigentlich der ern aller Naters 
den ſeyn . 1 0 den 

Darinn pflichte ich Ihnen bei," enkgb hade er: „aber 
dies ſcheint man nur ſelten zu beachten; denn von 
bundert Neiſenden beſucht wich kaum Einer, und ges 

woͤbalich nur dürch eit — . „ 

Wir gerkethen daruͤber im ltlaͤnktiges 
Geſpraͤch , dem ich dadurch ein Cube n machen ſuch⸗ 
te, daß ichſ ihn bat, mir ſeine Selteuheiten zu zeigen, 
weil ich es fuͤr unbeſcheiden hielt, ihm ſo e 
zu rauben. %, Heilen 6 * 

Er erwiederte dies mit einer Artigkeit und der Vers 
ſicherung) daß er frey von allen Berufſsgeſchaͤften, 
lieber von den geringern Einkuͤuften einer Erbſchaft, 
als reich beſoldet in dem Joche eines Amtes, ein Splel 
der kaunen Anderer leben wolle, mithin ſeine fruher 
bekleidete Stelle freiwillig niedergelegt habe, und fetzt. 
nur im Kreiſe einiger bewaͤhrten Freunde, und in der 
Unterhaltung zubringe, dle ihm dietzektuͤre einer nicht 
großen, aber gewählten Duͤcherſammlung gewaͤhrr, 


u 


„„Eadlich fuhrte er mich in ein Mina et neben 
ſeiner Wohnſtube. Erwartungsvoll trat i bin ein; 
aber ich war nicht wenig befremder, als ich arin nur 
einen ‚eingigen , kleinen ve ahhh RAR, ges 
waht ward. RN n 


„Dieſer Schrank,“ ſagte er, indem er nt Estlf- 
fel aus feiner Taſche zog: „enthält meine Raritaͤten. 
Sie haben wenigſtens den Vorzug vor vielen andern, 
die man in Kunſtkabinetten zeigt, daß ſie keine leeren 
Spielereien ſind.“ Bei dieſen Worten machte er die 
Thuͤre des Schranks auf, und mit geſpannter Erwar⸗ 
tung ſah ich in das Innere deſſelben. Was ward ich 
gewahe? In einem obern Fache lag auf einem Teller 
ein Stuͤck ganz grobes ſchwarzes Brod, dem Pumper⸗ 
nickel aͤhnlich, und uͤber dieſem Fache hing an zwei 
Naͤgeln eine gegerbte Pferdehaut und ein wis abge⸗ 
tragene dunkelgraue Beinkleiber. 


In dem erſten Augenblicke ſchien mir das ganze 


eine Fopperei, und ich fand ſie um ſo unziemlicher, 


als man ſie ſich gegen einen ganz Unbekannten RM 

hatte. Beleidigt fagte ich daher zu Herrn P...: 
„Wenn Sie eine Sammlung von Raritäten BE 
lich befigen, mein Herr! fo ſteht es Ihnen allerdings 
frei, ſie nur nach Ihrem Gefallen ſehen zu laſſen, 
oder zudringlichen den Anblick zu verweigern. Aber 
wenn ein Fremder Sie um dieſe Verguͤnſtigung höflich 
anſpricht, hat er ein Recht zu verlangen, daß Sie 
ihm ſolche entweder ganz abſchlagen oder gewähren, 
nicht aber, daß Sie ihn, wie Ste es mit mir jetzt 
machn — auf eine eben nicht feine Art aufziehen.“ 
8 Mela 


Mein Gott! rief Herr P.., aus: was falt Ihnen 
eln? Ich bin weit davon entfernt, mit irgend Jemand, 
und alſo auch mit Ihnen mir einen Spaß zu erlauben. 
Diefe drei Städte find — das betheure ich Ihnen auf 
meine Ehre — meine Raritäten, und es iſt dabei an 
feinen Scherz zu denken, leider iſt es für mich der bit⸗ 

terſte Ernſt. ö N 
„Mein Herr! das geht zu weit.“ 0 

Erhitzen Sie ſich nicht, fiel mir Herr P.. ins Wort: 
und vergoͤnnen Sie mir ein ruhiges Gehör, fo wer⸗ 
den Sie mich milder beurtheilen. 0 

Aergerlich rief ich aus: „Leben Sie wohl! 

„Ich mag nichts hoͤren,“ und war im Begriff, da⸗ 
von zu gehen, als er mich ſanft beim Arm faßte und 
ſagte: 

„Ich beſchwoͤre Sie, noch zu bleiben, Sie find es 
mir und ſich ſchuldig, meine Rechtfertigung zu ver⸗ 
nehmen. « 

Noch mit unterdruͤcktem Groll im Herzen gab ich nach. 


Der Beſchluß folgt. 


Meber 
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RT 
den Urſprung des Wortes: Hochlelt. 
5 Fut Brautleute.) 


Was man in der Mäͤhe haben kann, das muß man 
nicht weit ſuchen. Merket euch dieſes, ihr Herren 
Wortforſcher! die ihr. oft ein Wort, deſſen Stamm⸗ 
wort euch vor der Naſe liegt, aus den Alterthuͤmern 

und fremden Sprachen herleitet. Ihr habt euch uͤber 
den Urſprung des Wortes: Hochzeit, eure armen hoch⸗ 
gelehrten Koͤpfe faſt ſtumpf gedacht; und — ſeht nur 
— das Wort ſelbſt ſagt euch, woher es entſprungen 
ſey. — Einige Braͤutigams haben ihre Kniee vor den 
Altaͤren der cyptiſchen Goͤttin ſchon ſo oft gebeuget, 
daß ſie kaum noch vermoͤgend ſind, den eigentlichen 
Entzweck der Ehe zu erfüllen. Einige Braͤute haben 
ſchon den Mittag ihres kebens hinter ſich; und ob ſich 
zu ihrem ſchon ſo oft unter der Hand verſchacherten 
Herzen noch ein Käufer finden wuͤrde — das war eben 
ſo ungewiß, als der Gewinn einer Quaterne. Einige 
Verlobte anticipiren die Suͤſſigkeit des Eheſtandes fo 
unvorſichtig, daß fie, wenn es dle Welt nicht merken 
ſoll, ohne Verzug zum Altar eilen mäfen. Es ift 
alſo bey den meiſten Brautleuten hohe Zeit, oder 
boch Zelt, daß fle ſich ehelich mit einander verbin⸗ 
den, und eben deswegen hat man eine ſolche Verbin⸗ 
dung eine Hochzeit genannt. Mir daͤucht, dieſe Her⸗ 
leitung iſt ſehr naturlich. Wenigſtens habe ich noch 
kein Brautpaar geſehen, bei welchem es nicht, gewif> 
fer Urſachen wegen, hoch Zeit geweſen waͤre, dle Sat- 
kel des Hymen über ſich ſchwingen zu laſſen. Dft 
(tes 


* 


(hier fallen mir noch mehrere meins Etymologie recht⸗ 
fertigende Gründe ein), befürchtete der Braͤutigam, 
die Braut möchte feine Schulden, ſeine kiebeshaͤndel 
erfahren, und ihm fein in ſo vi fen Händen geweſenes 
Herz wieder zuruͤckgeben. Oft iſt die Braut nicht ganz 
ſicher, daß ihr Geliebter nicht einen kurzen Fuß, oder 
einen falſchen Zahn, oder eine kleine Kruͤmmung des 
Nuͤckens an ihr gewahr werde, oder hinter ihre heim⸗ 
liche Bekanntſchaften kommen werde. Oft ſchmach⸗ 
ten beide nach dem Augenblicke, in welchem ſte ſich 
ohne Zuruͤckhaltung umarmen durfen, ſo fehnlich, 
daß fie die Herannahung derſelben auf alle erſinnliche 
Art beſchleunigen. — Kurz, ich will den ſehen, wel⸗ 
cher mir das Wort: Hochzeit, aus einem r 
Stammworte wird en koͤnnen. N 
7 gi ———— 
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Das lafterhafte unge Seanenzimmer, das 

beſſerte. 


Gregorius von 5 erzählt, daß ein junges 
füderliches Frauenzimmer, von Ne ihre Augen 
auf das Bildniß des Weltwe ak Wen 
habe. Die e pflegten 1 
Leuten ſein Exempel oft v Aude ? 100 das Exempel 
eines Jͤͤngliags, der 05 ia groffen Thorheiten und 
usſchweifungen gelebt habe, welcher aber wegen ſei⸗ 

er auſſer ordentlichen kebensäüderung überall beruͤhmt 
geworden war. Auch jener baſterhaften war dieß be⸗ 
t. Bey der Bektachtung Kae 


5 


. 


fie ernſthaft und ſehr gerührt, Voll Abſcheu gegen ihr 
bisheriges Laſter, und entzückt von der liebenswuͤrdi⸗ 
gen tugendbaften Gemüthsart des Weifen, den ſie hiet 
dor ſich ſahe, flog fie weg aus dem luͤderlichen Haie, 
darinn ſie war — ellte in ihre Wohnung zurück, Übers 
dachte noch mehr ihre bisherige gottloſe Lebensart / 
und wurde ein ſittſames, tugendhaftes Frauenzimmer. 


Net 10 . 
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Das ehrenvolle von einem Ungenannten in No, 44. 
des hiefigen Buͤrgerfreundes, dem verſtorbenen Mus, 
ſitdltector Preibiſch geſetzte Denkmol, muß mir, dem 
vorzuͤglichſten Freunde es Entſchlafenen e 
erfreulich ſeyn, und fo der öffentlichen Anerkennung 
einer Verdienfte den freundlichſten Dank. Mit dleſem 
Danke wuͤrde ich von dem Verfaſſer ſcheiden, beſtimm⸗ 
le mich nicht die Bemerkung: N 
„Von vielen Sei 


Seiten ſind dem Leidenden in feinen, 
„legten Bebenetagen ꝛc. — nut von einer Seite, 
„wohin ſich fein Blick ſtets mit gutmuͤthiger 
u „Leichtgläubigkeit an Humanität, wahre Relis 
H goͤſitaͤt (7) und zaͤrtliche Menſcheullebe wandte, 
ter ſich keines huͤlfreichen Beiſtandes erfteuen 

" innen’ ic. ; 
noch einen Augenblick zu verweilen. Abgeſehen da⸗ 
von, daß eine Ruͤge dieſer Art durchaus nicht hieher 
gehoͤrt, folglich auch hier nicht ihrem Umfange nach 
gewürdigt werden kann, ohne ſich gewiſſen Pflichtver⸗ 
letzungen theilhaftig zu machen, glaube ich der Wahr, 
heit 


449 
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heit meine Stimme nicht verfagen zu duͤrſen. Dieſer 
zu Folge erklaͤre ich biermit, daß von der angezoge⸗ 
nen Seite die Verabredung getroffen war, dem Ver⸗ 
blichenen jeden möglichen Dienſt zu leiſten, ſobald ſich 
die Natur der Krankheit dahin abgeaͤndert Hätte, dien 
fe Unterſtuͤtzung anwenden zu koͤnnen, die ihm jedoch 
auch wahrend der Krankheit ſelbſt mit geränfchlofer 
Treue erwieſen wurde. Feierlicher würde das eis 
chenbegaͤngniß meines Freundes, reicher an Beglei⸗ 
tung ſich ausgezeichnet haben, wenn nicht der fruͤher 
beſprochene Begraͤbniß Termin ah di ungewöhns 
lich ſchnellen Fortſchritte der Verweſüng, den meiſten, 
die ihn ſchaͤtzten, unbewußt, hätte abgekuͤrzt werden 
müſſen. Uebrigens waren es die feſtgegruͤndeten Ue⸗ 
berzeugungen meines Freundes, daß er jener Seite 
fo viel zu verdanken habe, daß es ihm nie einfiel, 
noch einfallen konnte, fi, als Gläubiger derſelben 
weder durch Blick noch Wort anzufändigen. Was 
er von ihr erwartete, hat fie redlich erfüßt; andere 
Anſpruͤche an fle zu machen, lag außer dem Kreiſe ſei⸗ 
ner Anſichten, die mit ihr homogener waren, als der 
Verfaſſer vermuthet. 
So viel zur Beruhigung der Freunde des Vollen⸗ 


deten. 
G. Halellns. 


? Ir 
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= Bekanntmachung. 
Nachſtehende Verordnung der Hochloͤbl. Königl. 
Regierung in Breslau \ 
Erſt im Laufe des vorigen Monaths haben wieder, 
mehrere Fälle gezelgt, daß beim Gebrauch der Schieß⸗ 
gewehre immer noch nicht mit der gehoͤrigen Vorſicht 
und Behutſamkeit zu Werke gegangen und unſere Ver⸗ 
ordnung vom 14. Octbr. 1815 der unterm 27. Auguſt 
1816 erfolgten Republikatiou derſelben ungeachtet, bei 
weitem nicht allgemein befolgt wird. Die genaueſte 
Beachtung der darin gegebenen Vorſichtsmaß regeln beim 
Gebrauch der Schießgewehre, iſt aber um ſo dringen⸗ 
der noͤthig, als ein im heutigen Stuck unſeres Amts: 
blattes enthaltener hoͤchſt trauriger Fall beweiſt, daß 
das Inruheſetzen des Da allein kein zureichendes 
Sicherungs- Mittel gegen die zu beſorgende Gefahr iſt. 
Wir verordnen daher hierdurch aufs neue: 
daß Jeder, der ein geladenes Gewehr fuͤhrt, mit 
alleiniger Ausnahme bei dem wirklichen Gebrauch 
deſſelben auf der Jagd ſuchend oder auf dem Anſtan⸗ 
de, den Hahn (es mag derſelbe geſpannt oder in Ru⸗ 
he geſetzt ſeyn) oder die Batterie mit einem Futte⸗ 
rale von ſtarkem Leder, welches mittelſt einer Schnur 
an den Bügel des Gewehrs beſeſtigt wird, beſtaͤndig 
verwahren ſoll. - 0 
„Jeder Contraventions⸗Fall wird ohne Anſehen der Per 
ſon und des Ranges des Contravenienten mit zwei Rtl., 
wovon die Hälfte dem Denuncianten und die andere 
‚Hälfte der Ortsarmen⸗Caſſe zuſtellen fol, ohne Nach⸗ 
ſicht geahndet werden. Saͤmmtlichen Pollzei⸗Behoͤr⸗ 
den, fo wie den Eigenthuͤmern und Paͤchtern von Jag⸗ 
den wird es zur angelegentlichſten Pflicht gemacht, auf 
die Befolgung obiger Verordnung bey eigener Vertre⸗ 
jung 


fung mit alle und auf dieſe Art aͤhn⸗ 
5 Unglücks Penn fe Bi e Zukunft ſtmöglichſt vorzu⸗ 
eugen. 


1. = *.. l. den. 175 ee 1819. 


st Preugiſch 
mache wir dem hieſigen Publ ico, in aber 
denjenigen, welche Schießgewehre führen, zur Nach⸗ 
achtung hiermit bekannt. Brieg, den 2. Mobb. 1819. 
Der Magiftat, ar rn 


— 


12 Bekanntmachung. * 
Es ſind wegen den pro 4 Eliten 5 
ſo wie 8.0 750 in dieſem 70 r en großen 
ränden zu £ömen und ilch von der Koͤnigl. Hoch⸗ 
loͤblichen Regierung zu Breslau auf hiefige Stadt an 
Feuer Societaͤts Beytragen in 4 icht der erſtern uns 


term 28. May c. 4596 Rt. 14 gr. S pf. 
„ wegen der lestern ee 
17. Aug. Ko ER 9019 - —.12— 1- 


e o Rt. 6 pf. 
NM ein 25 2 gr. pf. 
— Wa die dies äligen Subrepartitionen 
von der gedachten hohen Behoͤrde approbiret worden. 
Nach dieſen Subrepartitionen ſind pro Hundert des 


Berfichernngöquant reſp. 2 gr. 6 pf. 
und 9 


amen pro Hundert 12 gr. 8 pf. 
beizutragen, und indem wir dies den hieſigen Beſitzern 
ſaͤmtlicher bey der Feuer⸗ Societät verſicherten Gebäude 
hiermit bekannt machen, fördern wir diefelben zugleich 
auf: ihre dies faͤuligen Beytraͤge binnen vierzehn Tagen 
an die bekannten Bezurts-Einnehmer bey Vermeidung 
der Execution einzuzahlen. Brieg, den 30. Octb. 1819, 
Der Ne: 


758195 wog Pleitäs 
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e Beka ntmachl. e 

as die am 20. 1195 orgeweſene Ei wen 
11 iter Verpachtung des der bürgerlichen Lazarelh⸗ 

hip ion zugehörigen Mantagen „Ackers nich cht wün⸗ 

erth ausgefallen iſt, fo haben wir einen neuen 

erm n auf den 24. Novbr. c. 10 h um 10 Uhr in un⸗ 

ſerem Raths ⸗Seſſi ons ⸗ Zimmer anberaumt, und laden 
Pachtluſtige mit dem Bemerken dazu ein: daß der quaͤſt. 
Acker auf ſechs hin Fe en folgende Jah euenpadr 

tet a eg, den 26. Octbr. 1 1810. 

Der Magiſtrat. f 


5 enk nent m a n g. 
s dal 1 5 i uchtung hiefi AR Stadt pro 1850 
Ln arf von 3700 Quatt — Dre 
52 ert — an den Mindagfordern⸗ 


1285 2 rmin en sten Decbr, früh um 
11 Uhr Seſſtons⸗Zimmer anbe⸗ 
ran sden f. Men Ri, Send. Sin eins 
geladen, zur gedachten Zeit ſich recht zahlreich einzufins 
den. Weis den 2. November 1819, 

144841 “ir Der Magiſtrat. au, Win 5 


man Berka nunt machung. 
Es ſollen die beyden mit den op tualienhändfer Kit 
terfchen Bauden Se sub No. 121. und 122. 
auf ben 22. dieſes Monats Vormittag um rı Uhr in 


x im 9 einer 15 90 Eieitation verdungen 


unſerem Raths⸗Seſſions⸗Zimmer plus licitandi anders 
weit vermiethet werden, welches wir dem hieſigen Yu: 
bliko mit der Einladung bekannt machen, ſich zu dieſer 
Licitation recht zahlreich einzufinden. 

Brieg, den n 1819. 


bfg 8 
ür bei im "Cafe 00 dem Goffetter Herd Shut 
bey Gelegenheit des am 30, v. M. veranſtalteten Balles 
zum 


* 
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hm Beſten der Armen gefammelten 2 Ntlr. 16 fal. gb", 
ominalmuͤnze, g wir den wohlthaͤtigen Gebern 
hiermit herzlichen Dank, mit dem Wunſche: daß dieſem 
frommen 1 5 auch audere Geſellſchaften nachah⸗ 
men, und ſich im frohen Zirkel auch des nothleidenden 
Armen erinnern moͤgen. Brieg, den 3. Nov. 1819. 
Die Armen: Direction. Se 
N 5 Avertissement. 4 
Das Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das auf der Aep⸗ 
felgaſſe ſub No. 288. gelegene Haus, welches nach Abs 
zug der darauf haftenden Laſten auf 1261 Rthl. Cour. 
gewürdigt worden, a dato binnen 2 Monaten und zwar 
in termino peremtorio, den 25. Nobbr. c. a. Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr bei demſelben, auf Antrag der Er⸗ 
ben, öffentlich verkauft werden ſoll. Es werden dem⸗ 
nach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hierdurch vorgeladen, 
in dem erwähnten peremtoriſchen Termine den 25, 
Noobr. a. c. Vormittags 10 Uhr auf den Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Zimmern vor dem ernannten Deputirten Herrn 
zug  Afefior Reichert in Perſon oder durch gehörig 
evollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihr Gebot abzugeben, 
und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes Haus dem 
Meiſtbietenden und Beſtzahlenden zugeſchlagen, und 
auf Nachgebote nicht geachtet werden foll, 
Brieg, den 9. Septbr. 1819. a 
Koͤnigl. Preuß. Land und Stadt⸗ Gericht. 
Bekanntmachung wegen Getreide» Verkauf. 
Das diesjaͤhrige Koͤnigl. Domainen⸗ und Stiftes 
Amtliche Zins» Getreide, beſtehend in er » 
2 Schfl. 8 Metzen Weizen ele 
122 — 104 — Gerſte und 2 
325 — 10 — Hafer, 
ſoll im Wege der Licitation dem Meiſt⸗ und Beſtole⸗ 
thenden uͤberlaſſen werden, wozu Terminus auf den 
30. November c. a. anberaumt worden iſt. 
\ Kauf⸗ 


. 
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Kaufluſtige werden daher hierdurch rgeladen, 85 
genannten Tage Vormittag 5 um 10 75 der hieſi⸗ 
gen Koͤnigl. Amts: Kangelep ſich einzufinden, und ihre 
Gebote abzugeben, wo fodann die Meiſtbiethendblei⸗ 
benden, nach Eingang der hohen Approbation Einer 
Koͤnigl. Hochpreißl. Regierung zu Breslau, die Ver⸗ 
abfolgung des Getreides zu gewärtigen haben. 

Brieg, den 7. November 1819. 

Koͤnigl. Preuß, Domainen⸗ und Stifte Amts 

Adminiſtration. 


ra t m d ch f. 

Es hat ſich im hieſi igen Kreiſe ein Verein zur Hals 
tung landwirkhſchaftlicher Schriften gebildet. Sollte 
Jemand den Wunſch haben, Theil daran zu nehmen, 
der wird das Naͤhere in der Wen chen Bude 


N 1 8 77 


e t Er une Mü gion kit 
i Ben ee 0 o erſuche ergebenft alle In⸗ 
tereſſenten um die Renovalion det Zinſen, weil ſonſt 
eine Be genommen werden kann. 

Oeſterreich, Pfandverleher 


A n z e. 

Auf dem Conmifſtons: SR, der Korn und Holaͤu⸗ 
ferſchen Buchhandlungen im hieſigen Muſeum ift unter 
andern beliebten Daſchenbüchern auch das Vergißmein⸗ 
nicht von Klauren für das Jahr 1820 angekommen und 
für 2 9 Cour. zu haben. — Ferner iſt eine Gens 
dung aus Berlin eingetroffen mit 

199 iner Windſor Seife von beſter Güte. Puppen⸗ 
köpfen und Puppenlarven nach dem neuſten Geſchmack. 
Neue ſehr elegant gebundene zii im mbuͤcher. Rothes 
Siegellack die Stange zu a und 3 Ggr. Cour. Sollte 
eg eine gehörige Anzabf Leſer finden, fo bin ich geſon⸗ 

nen, 


452 
m nal at. 
verhaͤltnißn in a 
Muſeums ſo N e Mit a icherung der 
umanjte Kuen Be ng emp fiehit ſich 


40 8 2 Br N 
2% Capital zu en 

400 Reichsthaler Courant liegen gegen Hypotheka⸗ 
riſche Sicherheit zum Ausleihen bereit. Wer davon 
Gebrauch machen will, beliebe ſich bei Herrn Wohlfahrt 
1 5 2 und daſelbſt das ere zu erfahren. 
* b 6 12 Kuh der Kirben ei bei 
2⁰0⁰ t r. our ey der irchen⸗ e zum heise 
1 en Nicolaus gegen gefe iche S eit mit z ber 
— 2 fan 6 15 a1 


G. Hazelius. 


u e 


der Mittelſtock, beſtehend in vier S „ Kü 
iſt der ſto ehen Wachtel 178 — 


Keller ol „Remiſe, W ch ein Stall 
auf; ta Made 00 Wagenſtand, 15 auf Oſtern zu 
PS a. a8 8 iſt un mit en iu 


N 5 
Wer vergangenen Sonnabeud einen franzöſtſchen 
Schlüſſel bey einem Beſenbinder zuruͤckgelaſſen hat, 
erhalt ſelbigen bey dem Pfandverleiher Fair ges 
gen die Inſertions⸗ Gebühren wieder. 
Ver r 
Zwei ſilberne Pettſchafte ſind 9 Wege vom Gaͤ⸗ 
belſchen Maͤlzhauſe bis Paulau am 4. dieſes verloren 
worden; 52 einem iſt das Büttnerzeichen mit den Buch⸗ 
ſtaben B. Z., und das andere iſt ungeſtochen. Der ehr⸗ 
liche Finder kann ſelbige gegen eine urtältuigmäßge 
8 bed e But e Zimmermann a 


ee 
Wer einen N franzöilſchen Schlüſſel bettet dak des 
liebe fich in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerei zu melden. 


